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»Sein anderes Volk der Erde. . ."
^ttebung mit einem Engländer über das Dinterhilfswerk
ALK. Wir Deutsche wundern uns häufig darüber , daß
°iele Ausländer den sozialen Leistungen des national-

Klistifchen Deutschland so ablehnend gegenuberstehen, ,a.
^ sie die zahlenmäßigen Ergebnisse für .Muff erklären,

Ue an die tat Schlichen Erfolge einfach nicht glauoen
> ! Lehrreich für diese Einstellung des Auslandes ist

nachstehende Unterredung, die der Schreiber dieser Zei-
einem Enaländer über das deutsche Wmterhlls

^ hatte. Ich muß sagen, daß ich soviel Irrtumer und
M Unverständnis nicht erwartet hatte. Dabe, war be-
Nit von Böswilligkeit bei ihm keine Rede; es handelt
^tatsächlich nur um ein N i cht b e g r e , f e n ko n n e n
i {s Sozialismus der Tat.
..Äls ich ihm an der Hand amtlicher Zahlen nachwies
^bas Winterhilfswerk 1933-34 16 617 681 Menschen, undf letzten Winter 13 866 571 betreut habe, daß die'e

■ ^ inlungen im ersten Jahre 358 136 040.71 Mark und
i . '.weiten Jahre 367 425 484.89 Mark , zusammen also fast
» Aertel Milliarden Reichsmark aufgebracht hatten , da
• fl  er zunächst einfach die Achseln: „Angenommen daß
> Wahlen stimmen, deren Hohe mir unglaubhaft erscheint,
l E* er o müssen Sie doch für die Verteilung und

Mwlu'nq eine derartig große Organisation aufgezogenj}!«. daß die Kosten hierfür sicher einen erheblichen Teil
- " gespendeten Beträge im voraus aufgezehrt haben!

Mls er dann hörte, daß die gesamten Unkosten
i «» Q 0,93 MMW

»iE . . » r » einetnljatb M»m°" °" IteWma«
Or diese Arbeit ehrenamtlich leisteten, ohne Entgelt ohne
Ndwelche Vorteile hiervon zu haben, rief er erstaunt:
} ist denn das möglich? Gibt e s i n D e utf chl and
»«viele Idealisten ?" Ich konnte Mich eines La-
Ns bei diesem Ausruf nicht erwehren:
.»Sie nennen es I d e a li st e n . wir sagen N a t i o n a l-
." alisten!  Die Meldungen gingen so zahlreich cm,

ß wir eine große Anzahl zurückweisen mußten.
Mber der Unglaube des Engländers war noch keines-
% besiegt: „Auf irgendeine Weise werden diese Helfer

h H molil schadlos gehalten haben : Wenn sie kein Geld
h -Nmm haben. dann werden sie sich eben von den Epen-

1S  sicher etwas für sich zurückbehalten haben!

l WSM M
Wn Helfer! Uns wird' es niemals einfallen, em frem-
»Molk derart zu verdächtigen, weil uns Deutschen eine

^Unterschlagung von Volksgut einfach undenkbar er-
i. Diel» ,'cbarfe Entgegnung wirkte, er reichte mir die
Ej>: . Ich wollte Sie nicht kränken!" Ich nahm die Hand:
h  will nicht leugnen, daß diese Ehrlichkeit in den ersten

! Mrieasiabreii bei leider sehr vielen Deutschen verloren-
! Mgen war Bestimmend ist heute im Reich e,n aus ech-

.Vaterlandsliebe geborenes Pflichtgefühl, straffe f r e , -
M ' ge  Disziplin . Unterordnung der eigenen Interessen

s ^ das Wohl̂ der Gesamtheit und unbedingte Ehrlichkeit
N in kleinsten Dingen ! Und sehen Sie , Mr . W . . .. hier

' Sie das ganze Geheimnis der von Ihnen angezwei-
sS  Erfolge d?s neuen deutschen Winterhilfswerkes I"
tz„Gewiß auch uns erschienen die A u s m a ß e dieser

! ?°'Se g anz außer ord entlich.  so groß daß wir
' MichUqkeit der veröffentlichten Zahlen — nehmen Sie

■■Ns nicht übel — anzweifelten.  Man steht allge-
,L » nn "Auslände diese Veröffentlichungen als eine stark

'Mbanschte Propaganda für den Nationalsozialismus an.
^ versteht man bei uns nicht, warum S,e einen ?°

Endlichen Apparat aufgezogen haben; um w'ev' el ein-
W wäre doch eine Ue b e r n a h m e d e r H i l f s m a tz-
-« wen durch den Staatsapparat  gewesen

r Einziehung der Kosten durch Steuern.i »»Dir. W....1 Der Nationalsozialismus hat es nicht no-
L Hiit Fälschungen  zu arbeiten — das meinten Sie
N Dir W ? Wir find stets in der Lage, vor unserem
" ' und L ' vor der 'ganzen Welt die Richtigkeit unserer

Nen auf Heller und Pfennig zu be egen Und wenn
105 M !n>°ch»I-w-r- " Ich , » » « « ? * * ' 21

97,5 v. h . stimmten dafür. — Rückkehr des Königs
noch in dieser Woche.

Athen. 4. November.
Das vorläufige Endergebnis der griechischen Volksab¬

stimmung wurde am Montag bekanntgegeben von
1 527 714 Wahlbeteiligten stimmten 1 481 992 für die Man-
archie und 32 454 für die Republik. 3540 Stimmen waren
ungültig. 97.5 v. h. aller Wahlberechtigten haben also für
die Monorchie gestimmt.

Der Minister des Innern . Schinas . erklärte, das grie¬
chische Volk habe sich in freier Abstimmung und in vollkom¬
mener Ruhe für die Monarchie ausgesprochen, da es über-
zeugt sei. daß nur diese ihm Wohlergehen durch mnerpoli-
tische Stetigkeit sichern könne.

Athen hatte aus Anlaß des Sieges der Monarchisten
illuminiert Im ganzen Land fanden Freudenfeiern statt.
Der" Regent , General Kondylis.  hat Pressevertretern
gegenüber erklärt,

' daß die Ergebnisse der Volksabstimmungen alle Cr-
Wartungen überlrofsen hätten.

Es verlautet , daß der Regent Kondylis aus dem Berfa,-
lunasplati von Atben »der dcts Ergebnis der Volksabstim¬
mung und die Ziele der Regierung sprechen wird.

Big zum Eintreffen des Königs
Wie in Regierungskreisen erklärt wird, ist nach der

Volksabstimmung eine ganz neue Lage vorhanden , deren
Regelung durch König Georg erfolgen werde. Bis zur
Ankunft des Königs werde die gegenwärtige Re-
aierung  an der Macht bleiben. Sie werde ihr Pro-
a r a m m durch die Presse und in Volksversammlungen be.
kanntgeben. Des Vertrauens des Königs  wisse
sie sich sicher. Sie habe sich auch der Unterstützung von 1 48
Abgeordneten  versichert . Weitere Abgeordnete hoffe
sie noch zu gewinnen . D e r K ö n i g werde die Lage gemäß
den Fingerzeigen des Ministerpräsidenten regeln, der sich
zur Zeit des Eintreffens des Königs in Griechenland an der
Macht befinde.

Treuefchwur des Kabinetts
Die Mitglieder des griechischen Kabinetts haben am

Montag mittag vor dem Regenten kondylis dem « on»g
Treue geschworen.

Der Regent hateineErklarung  abgegeben . ,n der
er betont, daß es nur dem König zuftehe,  die schwe¬
benden politischen Fragen zu entscheiden W°ŝ n,
so heißt es in der Erklärung weiter , „unseren Rücktritt er-
klären und den Könia über unsere Pläne entscheiden lasten.

Die Streitkräfte  des Landes werden am Mitt-
woch in Athen auf den König vereidigt werden. An die
Feier , die im Stadion stattfinden wird, wird sich eine große
Parade anschließen.

Der Regent Kondylis hat den König von dem Ergeb-
nis der Abstimmung telegraphisch unterrichtet.

Oer König wird abgeholt
Wahrscheinlich am Donnerstag dieser Woche werden sich

der Krieqsminister . der Verkehrsminister und der Präsident
der Nationalversammlung nachLondonzu  König Georg
begeben, um mit ihm nach Griechenland zuruckzukehren.
Auch eine Abordnung des Heeres, der Marine und der
Luftfahrt sowie ein Vertreter der Stadt Athen werden nach
London reisen.

Eine Proklamation des Königs
König Georg wird , wie in unterrichteten Kreisen ver¬

lautet eine Proklamation an das griechische Volk richten,
in der er mitteilt , daß er gemäß dem Wunsche des Volkes
seine Pflichten als König von Griechenland wieder über-
nehme und auf den Thron zurückkehre.

„Neues Zeiialier für Griechenland"
Ende der politischen Parteien.

Der Regent Kondylis hat an das griechische Volk einen
Aufruf gerichtet, in dem er daraus hinweist, daß König
Georg Ist von nun ab der Herrscher aller Griechen sei. Wir
können nicht wissen, so heißt es in dem Aufruf , wie Se . Ma-
jestät die politische Frage regeln wird , aber wir können ver-
sichern, daß Georg II.

als König aller Griechen
kommt. Er kennt weder Parteien noch politische Ansichten,
er kennt nur Griechen, denen er uneingeschränkte Gerech.
tigkeit und Gleichheit gewährleisten will.

Uebrigens hören heute glücklicherweise die politischen
Parteien zu bestehen auf. Das griechische Volk, das wahrend
der Abstimmung einen Block bildete, hat ste zerschmettert.
Am 3. November beginnt ein neues Zeitalter für unser
Griechenland.

Glückwünsche für König Georg
London. 4. Nov. König Georg von Griechenlander-

klärte, als er über das Ergebnis der Volksabstimmung
unterrichtet wurde : „Ich bin sehr erfreut , daß mein Volk
ineine Rückkehr wünscht." Der König erh,e t Zehntausende
von Glückwunschtelegrammen aus Griechenland.

«PSr «! !.« Volk appellierten . hat
4 das [eine guten Gründe . Erstens sollten unsere notlei.
'•S Volksgenossen nicht zu „Rentenempfängern er-
Akigj nierben und zweitens ist gerade der Appell an das

? MS ? ü fft“  i n Sr di- dürch Slbolf » Ulet »-Ich»,.
■K oi ftVeVb u „ ti e n i>e ■I 66 .OT. ll»»» «" -« »!-

korben
^-schließlich kann ich mich Ihren Gründen nW verschlie-
r « - »n? »b" r °»ß. ch«lb der d-u„ ch-n Gr °nzm »<-
■S\  unvorstellbar angemutet Hatz das ist Ihre Einrich
Vh der „Eintopfgericht s - S o n n tage ! . Mm,

uns über diese Idee reichlich gelacht und gespotteltl
-ij-Tewiß - die Idee war so neu und eigenartig , daß auch

in der ersten Zeit so mancher den Kopf geschüttelt
'tj»,wohi auch darüber aewitzelt hat . Viele haben an einem

m dieser „Emtopfeinricktunaen ' zunächst aezwe,felt.

Nun . die Zahlen bewiesen sehr schnech daß aucĥ hier die
Führung den rechten Weg beschritten hat. Gerade diese Ein-
topfsonntage haben v e o n d e r s e r z i e h e r i s ch ge¬
wirkt. Einmal im Monat sich freiwillig m,t -wem einfachen
Mittagsmahl zu bescheiden und damit zu bekunden, daß
a ck der Bessergestellte sich eins suhlt  mit
den Volksgenossen, die nichts anderes kennen. Und wenn Sie
sich vor Augen führen , daß durch diese Eintopfsonntage der
Ätraq von 3 0 Mi l l i ° n e n M a r k der W.nterhllfe zu¬
geflossen ist, so dürfte diese „unvorstellbare Idee doch wohl
gerechtfertigt sein!" .

Sie setzen mich mit Ihren Gedankengangen m Erstau¬
nen Ich muß Ihnen gestehen, daß wir meinen Landsleuten
niit derartigen Dingen nicht kommen dürften , wir wurden
einfach verlacht werden. Ich muß aber bekennen, daß Ihre
Erfolge und Ihre Ausführungen nur eine gr oft e Hoch-
achtung  vor dem Opferwitten des deutschen Bolkes em-
flölen . In England gibt man wohl auch zu wohltätigen
Zwecken bei den üblichen Sammlungen man veranstalt^
Wählt  ä t i g ke i t s f e st e. aber" - hier mußte er doch
etwas lächeln — „das sind sa doch eigentlich keine Opfer.

nloube Mr . W . . . . setzt haben Sie mich verstan-
den!" O. wir haben solche Wohltätigkeitsfeste in satten
Vorkriegszeiten  auch gekannt! Da blitzten Brillan¬
ten, da wu?de Sekt „für die Armen " getrunken man ver-
anstaltete „K u ß a uk t i o n e n . kurz, man amüsierte sich,
aab ür sein eigenes Vergnügen beträchtliche Summen aus
und brüstete sich damit , daß man dies alles doch nur des¬
wegen tue. um den Armen zu helfen! Das alles war Lu ge
und Heuchelei!  Das , was an solchen Festen für die
Armen abfiel, war im Verhältnis zu den ausgegebenen
Geldsummen doch nur ein Almosen! Das neue Deutschla
hat mit diesem Unfug aufgeräumt.

Der Nationalsozialismus will keine Almosen verteilen;
die Winterhilfe ist keine Wohltäligkeitsaktion , sondern ein
soziale Hilfe, die alle bessecgeslellten Volksgenossen 'hren
armen, notleidenden Brüdern in vorbildlicher volksgemein,
fchaft angedeihen lassen.

Infolgedessen fällt auch bei den Unterstützten das me¬
derdrückende Gefühl des Almofenempfangens weg, denn sie
wissen sie haben hiermit teil an d e r g r o ß e n V o l ks
gemein fchaft,  zu der Adolf Hitler das deutsche Volk
zusammengeschweißthat !"

Ernst blickte der Engländer , dann reichte er mit be
San®' s" M « »!«)! »». 5“,n “ T ; ,uI «”! Si tar-smintprhilfstDetf eine gewaltige 1 ozlaie at  ueu
teilt deren Durchführung mir zwar heute noch immer rat-
elha'ft erscheint, die aber dem deutschen Volk ein i>ohes

sittliches Zeugnis  ausstellt , nicht, minder aber dem
Organisationstalent seiner staatlichen Führung . Ich
SS “ « Volkder Erde ein solches Werk schaf-
fen könnte." _ _ JJ£‘ Ä

„Sie riechen Christenbiut"
Deutliche Warnung an die jüdischen Marxistenführerin

Frankreich.
Paris . 4. November.

Der „Ami du Peuple " rechnet am Montag m sehr deut-
licher Form mit dem jüdischen Marxistensührer Leon
Bl u m und seinem Glaubensgenossen Lev y ab, die beide
in ihrem Organ , dem Populaire ", Artikel oeroffentlichten,
in denen sie ihrer Befriedigung über die bevorstehende
Durchführung der Sühnemaßnahmen gegen Italien Aus-

drû Diese" beiden Gevattern," so schreibt der „Ami du
Peuple". „merken, daß die kriegsaklien steigen. Sie reiben
sich die Hände und riechen schon shristenblut. ^ ,ese beiden
Inden sollen aber aufpasfen. daß ste die Geduld der Fran¬
zosen nicht auf eine zu harte Probe stellen. Wir sind nicht
grundsätzlich Antisemiten, aber dieses Volk mutz überwacht

"""lilüs Haß gegen Hitler  und um Sowjetrußland
und die freimaurerische Tschechoslowakei zu retten , glauben
sie einen sehr gescheiten Plan ausfindig gemacht S» haben,
indem sie aus der Kolonialfrage einen ,vn!' f"sch'stlschen
Kreuzzug machen. Sie mögen sich aber gesagt sein lassen, daß
sie im Begriff sind, gegen sich ganz Mitteleuropa ilnd Ost-
europa auf den Plan zu rufen ; denn Jugoslawien und Ru¬
mänien beginnen ebenfalls aufzuwachen. Sie wollen den
Krieg aber wenn sie ihn vom Zaune brechen, wird er nicht
so ausfallen. wie sie es sich wünschen. _

3n Saarbrücken hat Göring einen Aufruf an Frankreich
in einer Form gerichtet, daß jeder anständige ehemalige
Frontkämpferihn nicht zurückweisen kann, ohne seine edel¬
sten Gefühle zu beleidigen. Lugen wir noch bmzu. daß die-



Wenigen, die uns dazu verleiten wollen, auf das Wort Sow-
feirüßlands zu vertrauen, die letzten sind, die das Recht
haben, zu behaupten, dast man an ihren (Görings und £)it-
lers) Worten zweifeln müsse."

I Wirtschafisvertrag mit Polen

Kampf um Makalle?
Italienischer Vormarsch aus der ganzen Linie.

Asmara , 4. Novemoer.
Ein Funkspruch des Kriegsberichterstatters des DNB

meldet: . v . ,
Eine amtliche Mitteilung bestätigt die Wiederaufnahme

des Vormarsches an der Nordfront  und kündigt
gleichzeitig an, daß die Truppen auch an der Somali-
front  wieder weiter vormarschieren. Das Eingeborenen¬
armeekorps stand am Sonntag abend bei Häuften. Nach ita¬
lienischen Berichten wurden die Truppen beim Einmarsch in
neubesetzte Ortschaften von d e r B e v ö l ke r u n g s r e u -
big begrüßt,  de Bono begab sich mit seinem Stab in die
Gegend 'südlich von Adigrat,  um dem Abmarsch der
Truppen zum weiteren Vorgehen beizuwohnen.

Italienische Ausklärungsslugzeuge haben am Sonnlag
in der Gegend von Amba Alatschi. südlich von Makalle,
abessinische Truppen beobachkel. die nordwärts marschierten.
Die Stärke wird aus etwa 10 (HM) Mann geschäht. Man
schließt aus diesen Beobachtungen, daß die Abessinier beab
sichtigen, bei Makalle Widerstand zu leisten.

Abessinifcher Gegenangriff am Setit?
Angesichts des italienischen Vormarsches auf Makalle

ist es allgemein aufgefallen, daß die Italiener am Setit-
Abschnitt,  der den Zugang nach Gondar und nach dem
Tana -See bildet, vorläusig noch eine abwartende
Haltung  einzunehmen scheinen. Dabei sollen gerade auf
diesem Abschnitt starke abessinische Abteilungen zusammen¬
gezogen werden, und italienische Flugzeuge konnten in der
Gegend von Om Ager an der Sudangrenze eine Ansamm¬
lung von Tausenden von Kamelen  beobachten.

Es ist daher nicht unwahrscheinlich, daß man auf italie¬
nischer Seite mit einem starken abessinischen Vorstoß aus
dieser Gegend rechnet, der gleichzeitig mit einem Gegen¬
angriff der Abessinier in Richtung Makalle erfolgen durfte.

Montag abend in Warschau unterzeichnet.
Warschau, 5. November.

Ein deutsch-polnischer Wirtschaftsvertrag ist am Montag
abend in Warschau unterzeichnet worden. Die amtliche Mit-
leilung darüber lautet:

„am 4. November 1935 ist in Warschau ein deutsch-
polnischer Wirtschaftsvertrag unterzeichnet worden, der den
gesamten Warenverkehrzwischen den beiden Ländern aus
der Grundlage der Meistbegünstigung regelt und eine Er¬
weiterung der Warenumsätzeunter Berücksichtigung der
beiderseitigen wirtschaftspolitischen Erfordernisse vorjieht.
Die Zahlungen für den gegenseitigen Warenver-
kehr werden aus dem Verrechnungswege abgewickelt werden.

Um sicherzustellen, daß das vereinbarte Vertragssystem
reibungslos arbeitet , werden von beiden Seiten Regie-
rungsausschüsse eingesetzt, die in ständiger enger Fühlung¬
nahme miteinander alle bei der praktischen Auswirkung
etwa entstehenden Hemmnisse beseitigen sollen.

Der Vertrag wird am 20. November vorläufig in Kraft
gesetzt werden.

Der Abschluß dieses zunächst aus ein Jahr befristeten,
aber im Falle der Nichtkündigung automatisch weiterlaufen,
den Vertrages, der das Ergebnis mehrmonatiger Verhand-
lungen in Berlin und zuletzt in Warschau darstellt, bedeutet
dank der Gewährung der Meistbegünstigung nach dem Zoll-
friedensprotokoll vom 7. März 1934 einen weiteren Schritt
auf dem Wege zur Normalisierung der Handelsbeziehungen
zwischen Deutschland und Polen. Er entspricht daherder Ent¬
wicklung der politischen Beziehungen zwischen dies-» bei-
den Ländern."

Der jetzige Wirtschaftsvertrag geht in seiner
lichen wie ' in seiner praktischen Bedeutung und
Umfange weit über das vorjährige Kompensationsa_ «Tfc mtfhti nfte itnh hphßlltfamftCmen hinaus . Als wichtigste und bedeutsamste Neu ^
führt er erstmalig zwilchen Deutschland und Polen ^
U, ' v r _V v - - <m * ; r+h a * «t rt ft i n it t* fl |U* K ^
utii; ei t *.|UHMuy --- - . cr.f

Grundsatz der  M e i st b e g u n st ' g u n g 0"
Wirtschaftsverkehr zwischen beiden Landern ein. Sl
im bisherigen Warenverkehr befolgten Methode oe
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Tätigkeit gib

Abessinifcher Frontbertcht
Sehr starke ilallenische Gesechlstäkigkeik.

Addis Abeba. 4. November.
Eine Mitteilung aus dem Hauptquartier besagt, daß so¬

wohl an der Nordfront wie auch an der Südfront sehr starke
italienische Gefechtstätigkeit eingesetzt habe mit Unterstut-
aunq von Artillerie und Fliegern . Im Norden rückten die
Italiener aus das geräumte Makalle vor, das trotz starken
Kräfteeinsatzes und schwacher abessinifcher Verteidigung noch
nicht erreicht worden sei. Die italienischen Patrouillen , die
Häuften erreichten, hätten sich dort festgesetzt.

In gutunierrichteten Kreisen glaubt man, daß die abes¬
sinischen Truppen in der zweiten Novemberhälfte zum Groß-
anariii überaeben würden.

Letzte Meldungen
Explosion in Backsteinsabrik

Gebäude in Trümmer gelegt. — Drei Verletzte.
Saarbrücken , 4. Nov. In der Nacht ereignete sich in

Lautzkirchen  in einer Backsteinfabrik ein schweres Un-
glück. Aus bisher noch nicht geklärter Ursache flog einer der
Härtekessel in die Luft und legte das ganze 35 Meter lange
und 15 Meter breite Gebäude in Trümmer.

Drei Arbeiter erlitten erhebliche Brandwunden und
Hautabschürfungen, doch sind ihre Verletzungen leichter Na¬
tur . Die drei Verletzten befanden sich im Augenblick des
Unglücks in einem anderen Härtekessel, der außer Betrieb
war . Dieser Härtekessel wurde mit voller Wucht gegen ein
gegenüberliegendes Futtermittellager geschleudert und
durchschlug dort die einen Meter starke Wand . Der Sachscha¬
den ist sehr erheblich.

Die Bedeutung des Vertrages
Zu dem Abschluß des bedeutsamen deutsch-polnischen

Wirtschaftsvertrages wird der „Volkswirtschaftlichen Kvr-
respondenz" von maßgebender Seite geschrieben:

Mit diesem Abkommen ist ein Wirtschaftsvertrag unter-
zeichnet worden, der die rechtlichen Grundlagen für den Wa¬
renverkehr zwischen Deutschland und Polen regelt. Der um¬
fangreiche Wirtschaftsvertrag mit seinen Unterabkommen
und Anhängen setzt an die Stelle der bisherigen „Kämpen-
jationsabkommen", Kontingent - und sonstigen Einzelrege-
lunaen

einen wichtigen Neubau.
der den gesamten Warenverkehr zwischen beiden Ländern
umfaßt und aus Grundlagen stellt, die den beiderseitigen
wirtschaftlichen Belangen entsprechen. In den Verhandlun¬
gen über den Wirtschaftsvertrag ist jene „klare und of¬
fene Sprache"  geführt worden , die seit dem für die
Neugestaltung der deutsch-polnischen Gesamtbeziehungen
grundlegenden Vertrag vom 26. Januar 1934 nach einem
Worte des polnischen Außenministers Beck den „Boden für
den Aufbau dauerhafter Formen eines guten nachbarlichen
Verhältnisses" geschaffen hat. Trotz all der Schwierigkeiten,
die sich aus den Folgen der Weltwirtschaftskrise, aus devi¬
sengesetzlichen Rücksichten und aus der allgemeinen Wirt¬
schaftslage ergeben, hat der gute Wille beider
Seiten  und das gegenseitige Verständnis für die wirt-
schaftlichen Notwendigkeiten des Partners zu einer be¬
deutsamen Neuregelung  geführt , die im Sinne
der vom Führer und von Marschall Pilsudski zwischen bei¬
den Ländern eingeleiteten Verständigungspolitik liegt und
die auf wirtschaftlichem Gebiete aufbaut.

Mit dem neuen Wirtschaftsvertrag ist ein weiterer
Schritt auf dem Wege vollzogen worden, den der Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler in der Reichstagsrede vom
Januar 1934 bezeichnete. indem er unmittelbar nach Ab¬
schluß des Zehnjahresvertraqesdie Hoffnung aussprach, daß
nunmehr auch die wirtschaftlichen Beziehungen eine Gestal¬
tung derart erfahren würden» daß dem Zustande unfrucht¬
barer Zurückhaltungeine Zeit nützlicher Zusammenarbeit
folgen könne.

JNen hören. G

gierungsausschüsse"  errichtet . Ihre Aufgabe " . Berus darf h
es sein, in dauernder Fühlungnahme miteinander ,Z» lyrffi » des Lebens!
um alle bei der Durchführung des Wirtschaftsvertrag
ergebenden Schwierigkeiten zu beseitigen und von
Jahr den Vertrag mit den praktischen Beo
Nissen  der Wirtschaft in Einklang zu bringen.

verdienen ?"

Wünsche seii
ĵ chtbewutztsein
JBerufswahl (

der Fäh
dasHmtheit,

Atting der de
-N^hbereitschaftOie Juden im Wirtschaftsleben .»-.hbereitschast

Der Reichswirtschastsminister an die WirtschastskaN>^ ' Vs gereicht di
Zur Stellung der Juden im Wirtschaftsleben na« .̂ . Nur wenn l

Beschlüssen des Nürnberger Reichstages hat der #l3en macht, t
und preußische Wirtschastsminister folgendes Schreib j Mg für den
die Reichswirtschaftskammer gerichtet: ^ te

„Die Nürnberger Gesetze und die demnächst ergA ^ hohesle 'jiurnu ^iyti unu uic uciiu.wvvij Juuer.
Aussührungsbestimmungen werden auch gewisse N ^Whver dahier,
lungen in der Stellung der Juden im Wirtschaftsleo wünschen nt
sich ziehen. Solange diese gesetzliche Regelung nicht eift bnhen  nffp Makmabmen nackaeordneter Stellen 8u®  Ausgabist, haben alle Maßnahmen Nachgeordneter Stellen -
jüdische Geschäfte zu unterbleibe». Ich ersuche, die Gr»̂ ^ gabe desHl - M ^ ~
der gewerblichen Wirtschaft hiervon in Kenntnis zu ^ ^ächsteheni. i ÖCItQÖX

Vollstreckung ernes Todesurterls
Berlin , 4. Nov. In Weimar ist der am 23.

1910 geborene "Walter Kaiser hingerichtet worden, ^ | 2 —6 Uhr
- - - —- 30. April 1953 ^UbaJ ), Wtck,vom Schwurgericht in Altenburg , am - t—• - .

gen Raubmordes an der Zigarrenarbeiterin Mari»
argi in Altenburg zum Tode verurteilt worden war.

-stiain, Rath

Ertränkt Hai
Mrige Ehef

Tod trat
} dicht unters
f dahintriek

Nachen
Kert Meter

Mutter und fünf Kinder verbrannt
Schreckenstaten eines geistesgestörten Brandstifke^

Newyork. 4. Novewbê ^ ^rer
Ein geistesgestörter Brandstifter , der in den letzten ^ He wurde n

naten im Newyorker Stadtteil Hartem über 20 Bran ^ ^
gelegt hat und nach dem die Newyorker Pollze, TEWts ü, der^
fahndet, setzte in der Nacht eine alte fünfstöckigeE i- H die Beruf
ferne im Armenviertel auf der Newyorker Ostŝ ,!; Uxtẑitshu>
Brand . .„s# M.Atöw  k . » oer ein1

Der Brand überraschte die Hausbewohner y\m ^; c ?
Teil im Schlaf. Es spielten sich furchtbare SchreckeF ^
net» ab. Feuerwehrleute, die unter Lebensgefahr die
bewohnet M Sicherheit" zu' bringen suchten, fanden^
Mutter mit ihren fünf Kindern im Alter von 8 blS ^ ^

verar
find be

Mutterm»t »yren suns rtinoern na « uei wu » »» - ^:?Ueim prbö
ren als verkohlte Leichen in der Küche ihrer Wohn» 8 Aii
ti or  Tinfor hprfclbpn Familie, dem es gelungen .. . 2

ten roetoEii, uu ki <iui uui  w« - t r - ..
ner Familie wieder in die Flammen stürzen wollte- j  haben st

Der Vater derselben Familie, dem es gelungen Ver nod)
dem Fenster zu springen. m»»ßte von Poüzlsken ZuE^
ten werden, da er sich auf die Nachricht von dem T rsj?"" bleibt

t»

Famme wreoer in oie jiaumiKn ilulJeu 1
In derselben Nacht wurde von dem Brandstifter frAÄ waru

ein zweites Feuer  angelegt , das jedoch o t. tsrau
efpuprmphr sofort aelölckt werden konnte. Der Bran heks« . die am -Feuerwehr sofort "gelöscht werden konnte. Der Branvb^i' die am .
hat die Gewohnheit, Zündmaterial in einem allen ^ ^ d̂ enr probt tArtyftt>rfön imh htpfort imfpr .̂ oljxtrevven ltt s-v̂ xaies W1wTgen zu verste'cken'und diesen unter Holztreppen in 'D'"  l ^ lates wiÄimTung

,,Hnnt der A

Der jöngiing im f euerofen.
Roman von Heinz Steguweit.

Lvpvriabt 1932 by Albert Langen. München.
Printed in Germany.

49. Fortsetzung
Nein wir zählten die Wage  und Monate nicht mehr, weit

man nur noch Sinnvolles zählen mochte. Dennoch rechnete
ich eines Morgens das Datum aus.^ Ŝebastian war in ftmem
Waschkorb warm geworden, hatte wieder Bläschen gespuckt und
Fliegen gefangen. Maria und ich lagen noch m den Federn,
als ich dem Buben zuschnalzte. Der Knirps reckte stch hoch,

Maria schrie vor Glück. Es war an einem 3. November,
morgens um 6 Uhr, das Kaffeewafler kochte schon, alle Leute,
die Hubertus hießen, hatten Namenstag, auf dem Kalender¬
blatt das wir zum ersten Mal wieder in die Hand "ahmen,
stand der Spruch: „Auch wenn du dich nicht für wert halst,
kann die Freude zu dir kommen!' , Drunter : Krebssuppe
nach Feinschmecker Art, Rehbraten in Rahm, Vanille-Eis.

Jede Gemeinde gab eignes Notgeld aus- Bn Meißen
prägte man Fünfhundertmarkstücke aus braunem und weißem
Porzellan. Die braunen sahen aus wie Tabletten gegen
Spulwürmer , die weihen wie scharfe Pfefferminzen. Wüste
Zeit: Man planschte in den Tausendern, aber der Magen
bellte wie ein Neufundländer. , '

.Data ! Vata !" - Ich hatte meinen Humor wieder
Maria nahm mir den Bengel Ä>, weil er schon blau anlies
^ Drücken In unserm Keller Volksfest. Pan-
kraz Wendland mußte Riesling von 1921 stiften. Er tat es
sofort, denn er war wieder voll wie eme Senke.

Doch hieß es immer schon, es fei nicht gut, daß der Men,ch
übermütig werde. Ich hatte meine Ponte am Abend des glei¬
chen Tages verankert, die rote Laterne blinkte frisch mit Pe¬
troleum getränkt vom Mast, da erschien em ortsfremder Ge¬
selle am Ufer und ftagte mich: „Sind Sie der Fahrmann Ka¬
nts Himmerod?" , . .. .

Ich brauchte das nicht zu verheimlichen.

ÄK St  Ä . a4t «f< « i. den *«. l « «««« .
Er batte etwas vom Benimm meines Komvaanietubreu-'

Ich schlug danach: „Sie waren Offizier m Preu-Ouambusch.

^Er zog mich ins Gebüsch der Weiden, starrte mich an. So
blickte nur ein Prüfender, die Dunkelheit sorgte sur eine un¬
heimliche. theaterhafte Beleuchtung. Der Bursche sah weiß und
totengräberisch aus, ich ertrug aber seinen Blick, was er suchte,
sollte er finden, meine Seele konnte nur schwarz für einen
feindseligen Späher sein. Der Fremde sprach keine Silbe meyr,
er drehte nur jenes Knopfloch nach außen. >n dem, man .m
Sommer eine Blume zu tragen pflegt. Ich erkannte 'mZwie-
licht das Zeichen eines geheimen Ordens, schwarzes Schw-,U
auf elfenbeinernem Wappengrund Und erschrak nicht vor ote-
ser Enthüllung, weil sie mich nicht ärgerte Der Seltsame hob
die Brust voll Lust, ließ meine Hand locker: --Himmerod es
lann schon heute losgehen, es kann auch noch Wochen dau-
ern ..Was ?"

Der Fremde steckte mir einen Brief in die Rocktasche, griff
achtern nach seiner Hose, quetschte mir ein kaltes Stuck Lüen
in die Faust.

. „Revolver —?"
„Verschwinden lasten, wir brauchen f "
„Ich Hab Frau und Kindl" ,
„Ich auch! Darum geht es >a!
„Wozu das alles?"
„Brief lesen!" . . , .
Er starrte mich noch einmal an. kein ^ -.a srropjen w-en

unter der Haut dieses Gesichtes zu leben die Augapfel schim¬
merten wie Phosphor : „Angst. S -mmerod? ,

Ich schwieg. Er fragte dasselbe noch einmal, als gmge es
um eine ewige Entscheidung. Da, schlendertcn zwei franzost-
sche Leutnants am Ufer entlang, sie sahen »ns nicht. Mein
Fremdling wartete keine Antwort ab er verließ mich. Y°d
Kieselsteine auf und warf sie knabenhaft sorglos m den Rhem.
bis die Franzosen außer Sicht waren. Dann rann e er aus
den Damm, sprang wie ein Retter in den Sattel emes Mo¬
torrades. gab Vollgas und knatterte hinauf,nach Trechtiag-
Hausen. Den Widerschein seiner Laterne verfolgte ich lange,
die Sirene des knallenden Fahrzeugs gellte w,e ein Aufschrei
einer Wüstenkatze durch die Berge.

Diese Begegnung war wie ein Spuk gewesen wie em
Abenteuer >m Groschenheft. Mem Herzklopfen ahnte Absvn-
derliches ein Glück, daß aus der Dunkelheit eine verhüllende
Finsternis geworden war. Ich batte das Gesühl. ein steckbnes-

lich gesuchter Flüchtling zu sein, als 'ch- ohne rwH ^ .AMen und
was ich sonst immer zu tun pflegte, die Ankerwirde ,̂„1 s onntag
Rotlicht meiner Ponte zu überprüfen, ms Dorf lies, " »F, ^
als ie in meinem Unterstand zu verschwinden. ^ g-

Im Wohnkeller ein blauer Dunst wie von brennende , ffj ê„s 3  „ c
Maria buk Kartvsfelkuchen und stand mtt feutg J § unbc '
Herd. Sebastian schlummerte,m Korb, der KustersE f  W. wird tti
bekritzelte seine Schiesertafel, und noch ein viertes 2ve> Mung Ni
selte unterm Tisch: Ein Hund! , -̂ feiten^ Das

Maria schmiegte sich m meinen Arm,, Zartlichke' M, fob
ten mir beute keine erquickende Zuflucht sein. ar Ließen, die

„Westen Hund, Maria ?" , FL vom nä>
^ - ' • ' keiner wollte ihn ß § un bc„Ich Hab' ihn ausgenommen.

ihn durchs Dorf, er zitterteKinder hetzten
Hunger —!" . . . ..

Ich schleuderte das Vieh vor die Tur
..Manes !"
..Ruhig!" , .
Die Schmollende tat ihre Arbeit weiter/ f?y. i :i v.i wva v

iitTMicn, d
^ und d

Malten u
Ä r bie

Polizei

% ounve
kFNgsrecht
Wenhund,
Kt und 1

i' U und ToT

llenüe tat ihre Arbeit weiter, ich - ha"̂ Kg
«in« Eck«, wo das Kerzenlicht mit kümmerlicher Esth \ « babcn
fikb . Und las den Brief . Dreimal. Zehnmal. ^ » 'Neu. v
Zettel, stopfte die Schnitzel in den Herd. {At

„Einen Brief , Manes ? Warum darf ich den N>cy
/Dein« Suchen brennen an, Maria!"

' Von Ouambulchs?" Me Eebr
7,Von wem denn?"
„Doch, von Quambufchsk" . K !nn
Gott mochte mir verzeihen, daß ich mein, e>fen rv

Mein Gesäß schmerzte, ich saß auf dem Revolver. ^  Ne Jagt
von einem Geheimbund auserwählt worden! „ ,\ x

Kurz: Adam Anker sollte beseitigt werden! V \  " Cl ‘‘
war führender Separatist im Rhemgau geworden! ^ S 1 einL a
ker war mein - bester Freund! fe» ^ N»na dnr

Mein Kopf brauste. Nichts konnte abwesender ' gol^ ■!(, '« M
mi* “ ab di- « . A d ' -
meinem Blut , daß ich mich auf meinen eignen f  II ™ «
mehr besinnen konnte. . „p# \ H - .

Da gab es im verwesenden Deutschland immer ^ *sl e
Menschen, denen das eigene Leben nichts mehr
große Dasein vor die Hunde ging. , Da hielten Koŷ A . -ZMnts
Furchtlosen zusammen, den Mord nicht scheuend,.» D vrraqei
sensterben des heiligen Geistes im Ganae war. sM Lei
. Fortjehunu
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Weicher Beruf ist der richiige?
E Die Berufswahl rückt allmählich wieder bet Tau,enden

fter Menschen in den Bordergrund ihres Denkens. Noch
>hnen selbst vielleicht die herannahendc Entscheidung nicht

' 'hier vollen Tragweite bewußt. Umsomehr aber hat st 1
Eltern die Frage nach dein richtigen Beruf für ihr

&b bemäditiat Es gibt so viel zu überlegen dabei. Worauf
Nt 7? ? en°n eigentlich' an bei der Berufswahl ? Man

. 4 den aussichtsreichsten Beruf wählen, dann fft̂ nanfür
.«» ' gante Leben sichergestellt", sagen me ernen. '»Man

0̂ 1 sein̂ Kind dem Berus zuführen, für den es Lust und
l".Nde hat" sagen die andern. - „Ist es denn uberhaup
st'^ .̂ mäkig für irgend eine Berufsausbildung Opfer 3
t ^ kig-n?" überlegt dort ein Familienrat. - „Nutzt man
> sich und seinen Kindern am besten, wenn man sie m
rfoM Tätigkeit gibt, in der sie schnell und von Anfang an
uphAld verdienen?" So kann man die verschiedensten-Re,«
paF̂ igen hören. Sie alle treffen mcht den Kernpunkt desF.

steii

iuE«
ft#

plem

Spopt - Naelipiehten
«R;»TivtA auch tu Laufe zu schlagen ist, ze

Sport des Sonntags
5:2.
3:0.
7:3.

Beruf darf heute nicht mehr nur ein Mittel zur Siche¬
rs des Lebensunterhaltes oder zur Befriedigung person-
Zn Wünsche sein. Von einer viel höheren Warte aus, dem
Mchtbewusttsein gegenüber dem Vocksganzen, muh heute
" Berufswahl getroffen werden. N u tzb a r ste V er wer-
4g der Fähigkeiten  jedes einzelnen rm Dienste der
4mtheit, das ist heute der Grundsatz für,  dw Berufsein-
Nrung der deutschen Jugend. Anstelle egoistischer Wunsche

«.chEMereitschast dort, wo man gebraucht wird. Letzten
N gereicht dies auch zum Nutzen des Einzelnen,

l-, Nur wenn unsere gesamte Jugend sich diese Einstellung
fiflNen macht werden die Arbeitsämter, denen die Verant-

' f.4ung für den sinnvollen Arbeitseinsatz der Jugend uber-
ist, ihre schwierige Aufgabe losen können.

Ü-ach,hohes Alter Am 7. November vollendet Herr Peter
jlNer dahier, das 79. Lebensjahr. Wir gratulieren
.so>D wünschen noch viel Glück für eine Reihe von wahren.

Ausgabe der neuen Handwerkskarte, die gegen
it̂ ' Naabe des alten Berufsausweises geschieht, erfolgt

nachstehendem Plan . Die Gebühr für die neue
Ne beträgt RM 1.— wenn der alte Berufsausweis«Hu. verragr j\  orfnlrrf m fvlorsfietm

Fußball
Bundespokal-Zwischenrunde

in Frankfurt: Südwest — Niedersachsen
in Nürnberg: Bayern Mittelrhein
in Dresden: Sachsen— Baden

Vereinspokalspie!
in Mannheim: VfR Mannheim — VfL Benrath 2:3.

Meisterschaftsspiele der Eauliga:
Gau Baden: >^

Germania Brötzingen— VfB Mühlburg 1: -
Karlsruher FV — 1. FC Pforzheim l -*-

Gau Württemberg:
VfB Stuttgart — SV Cannstatt
1. SSV Ulm — SC Stuttgart ^ 2.0-
Stuttgarter Kickers— SV Feuerbach H’
FV Zuffenhausen— Sportfreunde Stuttgart l u-

Gau Sudwest:
1860 München— Bayern München ^.z.
FC München- FC Bayreuth

^ 'Tur? Düsseldorf- Schwarz-Weih Essen
Preußen Krefeld- Fortuna Düsseldorf
Hamborn 07 - Duisburger FV 08 ^
Borussia Gladbach— Union Hamborn u-d

Stand der Gauliga
Südwest:

Borussia Neunkirchen
FK Pirmasens
Eintracht Frankfurt
Wormatia Worms
FSV Frankfurt
Phönix Ludwigshafen
Union Niederrad
FV Saarbrücken
Opel Rüsselsheim
Kickers Offenbach

6
6
4
5
6
6
5
6
6
6

14:8
14:13
10:8
14:7
12:10
9:9
9:12

12:14
10:13
6:16

10:2
8:4
6:2
6:4
6:6
6:6
55
5:7
3:9
1:11

Milk WWW
t . .

gi- Nlbach, Wirker.
Ertränkt hat sich am Samstag nachmittag 4 Uhr eine

Ihrige Ehefrau von hier. Mutter "E 3 Kmdern.5 Tod trat durch Hirnschlag em, sodaß die Lerche
Hkyjmf untersank sondern an der Oberfläche des Stro-
K dahintrieb Sofort hatte,: Flörshetmer Männer

. N Nachen losgemacht und brachten die Tode etwa
0  Nrt Meter unterhalb des Tatortes ans Ufer. Dte

^4e wurde nach den: Totmhaus verbracht.
Ausstellung der Arbeitsbücher für Hausgebilfen. Wre

Ns in der Presse veröffentlicht, ist ab 1. Oktober 19o5
die Berufsgruppe der Hausgehilfen zur Einführung
Arbeitsbuches aufgerufen. Jeder Sau,shaltimgsvor-

dd, her eine Hausgehilfin beschäftigt, ist daher ver
Achtet die Ausstellung eines, Arbeitsbuches beim. zu-

ll»' Niqen Arbeitsamt bezw. bei der zuständigen . cebcn-
eio*rN N neranlaffen Die vorgeschriebenen Antrag SV or-

sind bttm ArbLamt bezw bei der J .Me
^ssAeim erhältlich. Die Anträge sind sofort M stellen.
f die Ausfertigung und Aushändigung der Albe ,
eĥ Nr noch im Monat November erfolgen tann.
' f  Mt  bleibt Rotkraut schön rot nach dem Kochen? Schon

jife t,nTipn iifii die Hausfrauen darüber den Kapf zer-
Ä Nest warum Rotkraut nach den, Kochen die Farbe
mQ  F ?au Pleh die Mutter der berühmten Familie

1 'P , die am 10. 11. im hiesigen Carneval-Verein auftnttm  ech nrobates Mittel erfunden. Laut Beschluß des

dem Wien
;„,A Rotkraut fei evtl vergiftet. hat feine Wohnung

und kampiert jetzt getrennt auf der „Keramag .
SÄ * « °ber aut Klag. Icines (EDeltrafes

u.C. V. erscheinen.
i .Ttza- vom neuen Jagdgesetz wissen muh ! Wer
PLi* b  Hunde Mid Katzen im Jagdbezirk frei umherlaufen

Är? ' nach 8 M des Reichsjagdgesetzes ohne Em-

ß nur solche streunenden Katzen in seinem Revier ab-
Wehen die in einer Entfernung von inehr als 200 Me-

- P önm’ nächsten bewohnten Hause angetroffen werden.
eHr Lde Tlt diese Schutzentfernung uwg. Dieses

h ^ Ln °^ aLtskSMelLLden | ? SBe|

^otüBctocBcTtb bet (Etntmrfurtg ii)icö o
LbgeKt^

% Gebrauch machen Beleidigungen werben mit 150
•te 'ÄlÄÄ WutaaVam

Ä Webeäuna d°u Um . « ■

* fenb«

Mainz — Kosthenn 1:1
Biebrich— Bingen 0:1
Kastel— Mombach 2:1
Weisenau— Mörfelden 7:2 .

Kostbeim hatte seilte gute Foriu in Mainz unter
Beweis gestellt. Rach anfänglicher Führung gelang es
den Mainzern, trotz ganz großem Spiel , nur den Gleich¬
stand m erringen. - In Kastei gab es wiederum eme
Herausstellung auf Seiten der Gastmannschaft. Es wird
so kana,am Zeit dort einmal näher auf die Ursache zu
achten warum iniiner nur die Gäste sich tiicht ga^
mandi'rch benehmen sollen. Auf anderen Platzen sind
Herausstellungen bis jetzt kaum vorgekommen. Durch
Elfmöter wurden die Mombacher geschlagen. — Daß

Biebrich auch zu Hause zu schlagen i,t, Zeigte dtesmal
ä Binaeii das in allen Reihen besser war, als die Gastgeber.

— Das höchste Resultat erzielte, Weisenau. Bon letzt
ab beißt es auch diese wieder mit tn die Kalkulation em-
mschalten - Slörsheim . das am kommenden Sonntas
in Kostheim antritt , sollte sich gut aus diesen Kampf
vorbereiten. .
Vereine Spiele gew. unent. verl. Tore Me
Kostheim ^ n * 0 j 218 12
Spv . Wiesbaden l a i 3 12 9 9
Sassia Bingen « 1 0 4 18:16 8
Biebrich 02 ^ o n 1410 7
Mainz 05 7 2 5 f  t
Sv .-N. 09 Florsherm 7 3 13 iu
Walldorf 7 3 13 a.xz ?
Mombach 03 f I 2 3 10:18 6
Kastel « 1 5 5 1520 6
Mörfelden 7 2 1 4 9:17 5

» 1 16 , Sf 3

MM Menbem»—F-C. EddmhW>>:l
2.  Mannschaften 4 : 4

Wenn wir in unseren seitherigen Berichten immer
wieder darauf hinwiesen, daß ,Eifer und KamM ist
oeoaart tritt unerschütterlichem Siegeswillen schließlich Er-
foGe reifen lassen, so hat das Spiel m Diedenbergen
diese Tatsache schon bewahrheitet Eddersheims Fuß-
bnkler wuchsen in Diedenbergen über sich selbst htnaus.
Selbst in der 2. Halbzeit als die Gastgeber verzweifelte
Anstrengungen inachten, wenigstens glelchzuzietzen. behielt
hir> Hintermannschaftdie Rerven und blieb Sieger . B r
gleichem aiampigeist dürste Ersttg w-. -r-

N.tz Wiederholt waren Gelegenheiten vorhanden die

LLLPir KlrÄS,tra -sa s
sein. 2üBiestmben

Wakdstraße— Erbenheim 1:1
Post — Naurod 0:2
Reichsbahn— Bierstadt 1:0
Diedenbergen— Eddersheim 0:1

Vereine Spiele gew. unent: ver!. Tore Pkt.
Erbenheim ' r ä 0 14'H 10
Waldstraße Wiesbaden 8 4 4 0 I4.n q
Namod 7412  24 :15 9Diedenbergen 1 0 14-16 5
Reichsbahn Wiesbaden b 2 1 3 14
Bierstadt l l l \  1416 4
Post Wiesbaden ^ 2 0 4 i4.i»
Eddersheim t n 1 5 623 1Niedernhausen 5 0 1 o

IIESISä ,

mb, . o « « l Manche Dinge mögen noch so
Ms,n icnit Bi © BUS ! selbltoerständlich erscheinen, trotz.

rr imi — .•uwauiw  'iw dem werden sie fast immer ver«

WMsWZBMZ
Vvni Rabner der nach seinen Darbietungen schon jetzt
als Künstler bezeichnet werden muß, hingewtesen. Auch
die Akrobaten Peppt und Emilio zeigten waghalsige
Darbietungen3 die 7on de» Aaichaaera mit - toi -m » er.
sßii -vnfvenommen wurden. Daß der vorzügliche Akrobat
Schetlhans durch seine ausgezeichnetenLeistungeii und
seine kaum glaubliche Körperbeherrschuugdie Anwesen¬
den bis um Schluß im Banne hielt. ,e, hier nochmals
amu besonders erwähnt. Somit kann man die diesmakia
Beranstaktung als wohlgelungen bezeichnen. Nach an-
sibkießendem qemütlichen Beisammensein und Tanz trennt
man sich gegen 1 Uhr mit dem Bewußtsein ermge recht
frohe und genußreiche Stunden verlebt zu haben.

Büchertisch
Hellsehen? Erweckt dieses Wort bei uns nicht rn der

Reaet Vorstellungen, die in ein Zwischenrerch von Reicht-
aläubigkeit und Dummheit, von Beirug und gewissen¬
loser Geschäftemacherei führen ? Das Psyschologtfche
stitur der Universität Bonn beschäftigt sich gegenwärtig
mit Untersuchungen über „außersmnUche Wahrn v
mungen" . Der Leiter dieser Versuche. Dr . Bender, hak^ölrnsäien Illustrierten Zertung einen Austcrtz zur

g-!t-ilt . dir mit reicher B -hild-rung ,m n-u.
psten Heft veröffentlicht wird. Em Zndiccner erzählt
von seinem Leben mit Tieren in den Wäldern KanadoL
ein Bericht, der jeden Tierfreund angeht und begeistern
wird.

Eddersheim
Die Dampfwalze ist dieser Tage eingetroffen, um die

Strecke Eddersheim— Okriftel neu herzurichten Da mit
^nmvfwalzen uearbeitet wirb, burfte bit.jL vn.!b^

S " N °N. fertig km. - , 8 »,WM mrt auch
recht bald die Straße nach Flörsheim „gemacht.

weilbach
s Berkehrsunfall. Zur Zeit der Hochheimer Markttage,

findet immer ein stärkerer Durchgangsverkehr statt, ut
auch selbstverständlich ärößere Anforderungen an dw
Lenker der verschiedenen Fahrzeuge sowie auch an d e die
Straße passierenden Fußgänger stellt. Trotzdem Wtene
sich der Sonntagsdurchgangsverkehr be, Tage und m
den ersten Abendstunden reibungslos und > -
fFrff um Montag morgen gabs einen Verkehrsunfattz
gegen 3 Uhr. der glücklicherweise ohne
zu verletzen, aber mit einem z,emtlch gtoßen Sach- und

Materialschaden abgina, wie ein Sachverständiger der
Firma Opel der im Laufe des Montags zugezogen war
feststellte Der Unfall spielte sich an dem Ortsansgans
nach Wicker in Höhe der nenerbanteu Schutzenhalle ab.
D» Pkrim -nwas -a i % 14982
Tipiru kommend fuhr ziemlich weit Imks (statt rechisf.
Trotzdem nun ein anderes Fahrzeug aus der entgegen-
achetzten Richtung V S 22 607 kam. fand es der Lenker
des erstgenannten Fahrzeuges nicht für notwendig, sich
vorschriftsmäßig rechts zu halten und rannte das andere
Fahrzeug an, das des Grabens wegen nicht noch weites
answeichen tonnte. Ober-Pot zeiwachtmetster Christ
der die ersten Feststellungen machte, konnte ni>dem 8sihr-
tena das ans Richtung Hochheim kam. noch eme teere
und ' eine angebrochene Flasche Federweißm. beschlaMah-
men. Außer Schnittwunden durch isilassplitter kamen
Menschen nicht zu Schaden.

s Eine Persil-Wasch-Beratungsstelle ist z. Zt . i» der
Rose' eingerichtet, wo man täglich von 3- 8 Uhr kosten¬

los sehen tann, wie man billig und zweckmäßig wascht.
s Die am Sonntag im Saalbau zum weißen Roß ab-

aebaltene erste Sitzung des hiesigen Carnevalverems, war
ein voller Erfolg. Ueber Einzelheiten berichten wtr tn
einer der nächsten Nummern.Ltmsesettv

tzMheim Mkl wie nieW«r!
Der erstmals judenfreie Herbstmartt war in Bezug

auf Besuch so gut wie nie zuvor. Auf den Landstraßen
herrschte vom frühen Nachmittag an ununterbrochen em
überwältigender Verkehr von Autos . Motorrädern . Om¬
nibussen und vor allem Fußgänger , die sämtlich emem
Ziel zustrebten: H o chh e i m ! Besonders ine  Land¬
straße von Mainz nach Hochheim war äußerst stark belebt.
Men Fremden wurde em sieber. Empfang zutetl.
Die Deutsche Reichsbalm und die Neichspost hatte sich wie
jedes Jahr lobenswert in den Dienst der Sache gestellt
und beförderte durch billige Sonderfahrten die Fremden
schnellstens hin und zurück. Immer wieder entleerten sich
bis zum Abend die Omnibusse an den Endstationen,
massenweise kamen neue Besucher per pedes und auch
den Bahnhof verließen viele Fremde ^ . Jrtnna

Durch die Gaffen tanzten singend und lachend lange
Neihen weinfrohcr Menschen. Auf denh großen Rummel¬
platz wurde von allen Vergnügunseiurichtungen aus¬
giebig Gebrauch gemacht.

In den Wirtschaften und Gasthäusern war gegen
Abend kaum noch ein Platz zu finden.

Zum Hochheimer Markt  aufgetneben waren
diesmal ca. 300 Pferde , durchaus gutes Material , an
270 Stück Rindvieh, meist Jungvieh für Mast und Zucht.
Ferner harrten den Käufern 250 Stück Ferkel und.Lauf« .
Wie immer war auch eine große Menge landwirtfchaft-



Men Geschirres, Geräte und Eebrauchsgegenstände in
zahlreichen Vertaufsständen angeboten.

Der Trubel in den Straßen , auf dem Rummelplatz und
den Lokalen hielt bis in die späte Nacht hinein an . —

Zahlreiche Heinere und größere Unfälle gabs infolge
des riesigen Verkehrs während der Markttage . So wurden
u. a . 2 Motorradfahrer , die unter einer Laterne Repara¬
tur machten, von einem Auto angefahren , und z. T.
schwer verletzt. - Auf der Straße nach Wirker sind 2
Personenwagen gegeneinander geraten und flogen in dre
Chausseegräben zur Rechten und Linken. — Em mnger
Mann , der einem älteren beim Abtransport eines Rindes
behilflich sein wollte wurde von dem Jungrind so un¬
glücklich zur Erde geschleudert, daß er sich erhebliche
Verletzungen im Gesicht und am Körper zuzog.

15  Weinsorien in einem Faß!
Weitere Betrügereien jüdischer Weinfirmcn ausgedeckt.

Mainz, 4. Nov. Die Kriminalpolizei teilt mit: Die im
Anschluß an den Fall Heymann Söhne von der Kriminal¬
polizei Mainz durchgeführte Kontrolle der übrigen Wein¬
firmen hat zur Aufdeckung ähnlicher Schwindelgeschäfte bei
den ineinandergeschachtelten jüdischen Weinhandlungen August
Feldheim Söhne und Gebrüder Masbach in Mainz geführt.

Auch diese bedienten sich zur Ausführung ihrer be¬
trügerischen Manöver zum Teil einer arisch getarnten Firma
Eduard Ritter . Es wurde festgestellt, daß in einem Falle
nicht weniger als 15 Sorten Wein aus ein und demselben
Faß gewonnen wurden. Aus einem Faß Malaga kamen acht
verschiedene Sorten mit sieben verschiedenen Preisen.

Der funge Masbach und der Prokurist der Firma , Köh¬
ler, wurden in Haft genommen. Köhler war,uls Mittels¬
person bei den Geschäften mit der Firma Ritter dazwischen-
geschoben worden und zwar in der Weise, daß Ritter , der
früher eine Weinhandlung in Gonsenheim hatte, den Namen
hergab, aber selbst keinerlei Verfügungsrecht hatte, während
Köhler die finanzielle Sache übernahm.

Veranlaßt durch die Pressemeldungen über den Fall
Heymann Söhne teilte ein früherer Angestellter der Firma
Gärtner und Blum in Nierstein der Kriminalpolizei mit, daß
dort ganz ähnliche Geschäfte getätigt würden wie bei der
Firma Heymann Söhne.

Die polizeiliche» Nachforschungenbestätigten den Ver¬
dacht in vollem Umfange, so daß die beiden Inhaber Blum
senior und junior ebenfalls in Untersuchungshaft genommen
wurden.

Der gleichzeitig festgenommene Prokurist Schneider konnte
Nachweisen, daß er direkt mit der Festsetzung der Preise und
dem Vertrieb der Weine nichts zu tun hatte, sondern ledig¬
lich die büromäßige Bearbeitung der Geschäfte leistete. Er
wurde daher wieder aus der Haft entlassen. In allen Fällen
wurden die Kellereien und Büros versiegelt.

^ Marburg . (Zwei nette Früchtchen .) Einen gu¬
ten Fang machte die Marburger Polizei mit der Festnahme
zweier junger Leute, die sich mit Fahrrädern auf der Wan-'
derschaft befanden. Die beiden Bürschchen hatten, als man
ihnen in der Marburger Klinik auf ihre Bitten Essen geben
wollte, die Hausangestellte in aufdringlicher Werse belästigt,
so daß das Mädchen um Hilfe rief. Sie ergriffen daraufhin
sofort die Flucht, ließen aber in der Eile eine Aktentasche
liegen, in der man bei näherer Untersuchung neben Ziga¬
retten und Schokolade Einbrecherwerkzeuge, Taschenlamven
sowie einen Totschläger fand. Die beiden Burschen wurden
bald festgenommen. 'Es handelt sich um ziyei junae Leute aus
Wesel bezw. Lindau, die sich ihren Lebensunterhalt durch

die Zugehörigkeit zu einem anderen Verband vder einer
anderen Körperschaft (z. B . Reichsnährstand , Bund RS-
Deutscher Juristen ) der Mitgliedschaft bei der Arbeitsfront
gleichzuachtenist. Außerdem werden bei der Ausschreibung
von städtischen Aufträgen die Angebote derjenigen Firmen
bevorzugt, deren Inhaber Mitglieder der RS -Volkswohl-
fahrt sind. Die Mitgliedschaft bei der DAF und bei der
NSV ist der Stadtverwaltung auf Verlangen nachzuweisen.

Urberach. (Vom La st wagen überfahren .)
Der 32jährige Schlosser Hans Schwarzkopf wurde in der
Braubacherstrahe von einem Lastwagen überfahren . Die
Räder gingen dem jungen Mann über den Leib und fügten
ihm sehr schwere innere Verletzungen zu, die zu den
schlimmsten Befürchtungen Anlaß geben. Schwarzkopf kam
in bewußtlosem Zustand in das Heiliggeisthospital.

Butzbach. (Einbrecher im Amtsgebäude .)
In der Mittagszeit , als die Büroräume geschlossen waren,
drang ein Einbrecher in das Rathaus in Butzbach ein, öff¬
nete in verschiedenen Zimmer mit einem Stemmeisen die
Schreibtische und stahl etwa 70 RM Bargeld . Nach den bis-
herigen Ermitlungen ist anzunehmen, daß es sich um den
gleichen Täter handelt, der vor einiger Zeit auch in das
Kreisamt in Friedberg und in das Bürgermeisteramt in
Wetzlar Einbrüche verübt hatte.

Gießen. (Im Eisenbahndienst schwer ver-
u n g l ü ckt.) In der Gießener Reichsbahnbetriebswerk,
stätte verunglückte der Reichsbahnarbeiter Priemer da¬
durch schwer, daß er zwischen eine Lokomotive und die
Werkstättenwand kam und gequetscht wurde . Mit Rippen¬
brüchen und einem Bruch des rechten Oberarmes mußte der
Verunglückte der Chirurgischen Klinik zugeführt werden.

Gießen. (Tod durch Kohlengasvergif-
t u n g.) In dem Zentralheizungskeller eines hiesigen gro¬
ßen Wohnhauses wurde der 29 Jahre alte Karl Bien aus
Heuchelheimbei Gießen bewußtlos vor der Zentralhec-
zungsanlage aufgefunden . Es gelang trotz eifriger Bemu-
Hungen nicht mehr, den Mann ins Leben zuruckzurufen. da
er einer Kohlengasvergiftung zum Opfer gefallen war.

Einbruchsdiebstähle zu verschaffen suchten. Be, ihrer _Ver¬
nehmung gaben sie mehrere Einbrüche in Wirtschaften m der
Umgebung von Marburg zu. Weiter wurde festgestellt, daß
ihnen in Kassel bei einer Aufbewahrungsstelle am Bahnhof,
wo sie einen Koffer abgestellt halten , bei der Abholung irr¬
tümlich ein falscher Koffer ausgehändigt worden war. Sie
erbrachen diesen und eigneten sich die Wertgegenstände an.

Darmstadt . (Der Große Woog Eigentum
der Stadt .) Der Reichsfinanzminister hat auf Veranlas¬
sung des Gauleiters und Reichsstatthalters Sprenger den
Größen Woog mit seinem Hintergelände , der bisher staat¬
liches Eigentum darstellte, der Stadt Darmstadt übereignet.
Der Stadt Darmstadt ist damit ein großer Dienst erwiesen,
denn nunmehr kann auch in diesem Gelände die Entwick¬
lung des Darmstädter Turn - und Sportwesens ihren Fort-
gang nehmen. Die Stadtverwaltung hat nunmehr die Mög¬
lichkeit. an die Verwirklichung der den Erfordernissen der
Zeit entsprechenden Pläne , so wie sie von der Ortsgruppe
des Reichsbundes für Leibesübungen bereits vorgeschlagen
wurden , heranzugehen.

Mainz . (Schnöder Vertrauensmißbrauch
führt in - Zuchthaus .) Die Große Strafkammer
verurteilte den Karl Schneider aus Osthofen wegen Amts-
Unterschlagung, Urkundenfälschung und Anstiftung zur Un¬
treue zu insgesamt drei Jahren Zuchthaus, fünf Jahren
Ehrverlust und zu Geldstrafen von insgesamt 400 RM,
ferner den Johann Schreiber in Osthofen wegen Untreue
und Vergehens gegen das Schußwaffengesetz zu einem Jahr
und zwei Monaten Gefängnis und Geldstrafen von zusam-
men 700 RM . Beiden Angeklagten wurden zwei Monate
Untersuchungshaft angerechnet. Schneider hat zugegebener,
maßen rund 2100 RM Gemeindegelder veruntreut , die da-
am uehöriaen Urkunden. Postadschnitte und Briese zunächst
beseitigt und späterhin verbrannt . Er hat schließlich unter
Ausnutzung seiner Stellung als Vorgesetzter den Angeklag-
ten Schreiber dam angestiftet, ibm Gehaltsüberzahlungen
von etwa 1400 RM in 1' /- Jahren zu leisten, trotzdem die
Gemeinde materiell knapp gestellt war . Er hat das in ihn
gesetzte große Vertrauen seiner Vorgesetzten schnöde miß¬
braucht und der Gemeinde großen Schaden zugefügt. Das
veruntreute Geld verwandle er für ein luxuriöses Leben
und für Frauen . Schreiber zahlte alle verlangten Beträge
skrupellos an Schneider aus , obwohl er wissen mußte, daß
dessen Gehalt auf diese Weise zu Lasten der Gemeinde stark
überzogen wurde . Er selbst kaufte sich ein Motorrad für
700 RM und zahlte es mit einem Scheck auf die Gemeinde-
kaffe. Er trug auch einen Revolver ohne Erlaubnis , wonül
er Selbstmordgedanken verwirklichen wollte.

Grünberg (Hessen). (Städtische Aufträge nur
an Mitglieder  d e r D A F .) Der Bürgermeister der
Stadt Grünberg hat angeordnet , daß Arbeits . und Liese-
rungsaufträge der Stadt Grünberg nur noch an Volksge-
nvffen und Firmen vergeben werden sollen, die mit ihrer
gesamten Gefolgschaft Mitglieder der Deutschen Arbeit- -
front sind. Der Bürgermeister entscheidet im Einzelfall, ob

" Wiesbaden. (Zuchthaus für einen Brand¬
stifter .) Das Wiesbadener Schwurgericht verurteilte in
einer Verhandlung in Nastätten den aus Pohl im Unter-
lahnkreis gebürtigen Josef Erfurt wegen vorsätzlicher Brand¬
stiftung in Tateinheit mit Versicherungsbetrugzu einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust. Im Oktober des
vergangenen Jahres wurde das Anwesen des Angeklagten
durch ein Eroßfeuer völlig vernichtet. Schon während der
Löscharbeiten tauchte die Vermutung auf, daß vorsätzliche
Brandstiftung die Ursache des Feuers sei. Es war em
offenes Geheimnis, daß die wirtschaftliche Lage des Ange¬
klagten nicht besonders gut war. Er war stark verschuldet
und ein Hausbau hatte mehr Kosten verursacht als hierfür
vorgesehen waren. In der Brandversicherung war indessen
das Gebäude günstig versichert. Erfurt stellte von Anfang
an ein Verschulden in Abrede. Er leugnete auch bei seinen
Vernehmungen weiter und stritt ebenso in der jetzigen Ver¬
handlung jede Schuld ab. Die Beweisaufnahme belastete
ihn aber derart , daß für das Gericht kein Zweifel bestand,
daß der Angeklagte der Täter gewesen war. Nur seinem
Alter hat es der Angeklagte zu verdanken, daß er mit der
— •<$ [■ - '

elektrischen Schlag tödlich getroffen.

Bekanntmachungen von Flörsheim

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst sür Flörsheim.. . rr||{ll

Mittwoch 6.30 Uhr Jahramt für Christoph Schütz
Amt für Eheleute Franz Martm , und Sohn . (

Donnerstag 7 Uhr hl . Messe für Franz Theis (Kranl
7. Uhr 3. Seelenamt für Anna Grefer.

Freitaq 6.30 Uhr Amt für Johann Rudert 2. und ,
gehörige . 7 Uhr Amt für die Verstorbenen
Familie Heinrich Schmitz.Familie Hemricy « cymiy. . ^

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe für Eheleute
Karl Finger (Schwsth.). 7 Uhr Amt für verstor
Eltern . Bruder und Tante.

Katholischer Gottesdienst Eddersheim
Mittwoch 6.30 Uhr HI. Messe. 7 Uhr Amt für die

leute Johann und Anna Diener.
Donnerstag 6.30 Uhr hl. Messe für Maria Renisbĉ ,iD-—-

statt Kranzspende . 7 Uhr hl. Messe für Verstoß
in einer Meinung . «A

Freitag 6.30 Uhr hl. Messe für Valentin Stapf 'p
Kranzspende , 7 Uhr hl. Messe für Chnstma -

Samstag 6.30 Uhr hl. Messe für Elisabeth ’1
7 Uhr hl . Messe für die armen Seelen . (It

Mittwoch 6 Uhr nachmittags Andacht für d,e a
Seelen.

Samstag 6 Uhr Salve -Andacht.

Katholischer Gottesdienst Weilbach
Mittwoch Messe für Petrus Dörrhöfer.
Donnerstag Messe sür Melchior Siebei.
Freitag Messe für Franz Hochheimer.
Samstag Messe für die Eheleute Lor . Müller 1-
Sonntag Messe für Johann Muth.

Mindeststrafe davonkam.
# Beim Umzug tödlich verunglückt. In Traunstein starb

der 70jährige ehemalige Bahnagent Josef Pfnür von Mat-
>ing: Er hatte , weil seine Frau gestorben war, zu seinem
Sohne nach Jlsank ziehen wollen. Beim Verladen seiner
Möbel auf dem Bahnhof in Matzing war der Unglückliche
aber unter einen Zug geraten, wobei ihm beide Füße abge¬
fahren worden wären. ,, _ .

# Mit dem Auto in den Schloßtcich. Ern nasses Ende
nahm in der Nacht die Fahrt eines Kölner Personenkraft¬
wagens auf der Strecke Düsseldorf—Köln. Der Kraftwagen
durchbrach in schneller Fahrt die Einfriedung des Schloß¬
rondells in Benrath , überschlug sich und landete schließlich,
auf den Rädern stehend, im Schloßteich. Nur das Dach des
Autos ragte noch aus dem Wasser heraus . Glücklicherweise
konnten die vier Insassen des Wagens ans ihrem recht un¬
gemütlichen nassen Gefängnis bald befreit werden.

# Tödliches Spiel mit der Nachttischlampe. Ein em
Jahre altes Kind in Remscheid-Reinshagen, das nach dem
Baden von der Mutter ins Bett gelegt worden war, spielte
mit der auf dem Nachttisch stehenden elektrischen Nachttisch¬
lampe. Da die Birne heransgeschraubt war, geriet das Kmd
mit dem Händchen in den Stromkreis und wurde durch den

Am Mittwoch , den 6. November 1935 , nachmittags
3 S  findet in der Horst Wessel-Schule die Mutter¬
beratungsstunde statt . ,

Flörsheim am Main , den 3st. Oktober 1935.
Der Bürgermeister : Dr . Stamm

Ab Mittwoch , den 6. November 1935 wird mit dem
Reinigen der Kamine begonnen . , „ ot.

Flörsheim am Main , den 5. November 1935
Der Bürgermeister als Ortspoftzeibehorde : Dr . Stamm

Als gefunden wurde abgegeben : Mehrere Schlüssel am
Ring , sowie ein Trauring . ^

Eigentumsansprüche sind aus dem Rathaus hier, Zimmer
3 geltend zu machen. ,

Flörsheim am Main , den 4. November 1935.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehorde Stamm.

Betr .: Mädchenfortbildungsschule in Flörsheim a. 1.
Der Unterricht an der Mädchenfortbildungsschule in

Flörsheim ist wie folgt festgesetzt: , .
1 für die Oberstufe (Kochtlaste) am Donnerstag , den

7. November 1935 , vormittags 8 Uhr,
2. für die Mittelstufe am Freitag , den 8. November

1935 , vormittags 8 Uhr , . , ,
3 . für die Unterstufe am Moniitag . den 11. November

1935 , vormittags 8 Uhr . ^ , . . .. .
Die Schulpflichtigen werden aufgefordert sich zu der

angegebenen Zeit in dem Schullotal (sirabeiistraße puntt-

^ ^ Frankftl 'rOam Main -Höchst, den 2 November 1935.Der Landrat Dr . Janke.
Wird veröffentlicht. ^
Flörsheim am Main den 4. November 1935Der Bürgermeister: Dr. Stamm
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6 Choral, Morgenspruch, Gymnastik; 6.30 FrühkonzerPg
Nachrichten; 8 Wasserstandsmeldungen, Zeit , Wetter;
Gymnastik; 8.30 Sendepause; 11 Werbekonzert; 11-35 t  j,
grammansage, Wi rtschaftsmeldungen, Wetter ; 11-45
dienst; 12 Mittagskonzert; 13 Zeit, Nachrichten, anschUff K,
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Zeit , Wirtschaftsmeldungen, Wirtschaftsbericht, Stellengel . | >»1J die N>
der DAF ; 17 Nachmittag'skonzert; 16.55 Wetter.ver 1/ yccicyniittctcjstottjcrtj iö .dd -iociicr ^ ^
Wetterdienst für die Landwirtschaft . Wirtschaftsmeld »"̂ ^ riffsfahigke
Proqrammänderungen , Zeit ; 19.50 Tagesspiegel; v -iU ;W.'v r ~, u f 1
Nachrichten; 22 Zeit , Nachrichten; 22.15 Lokale NachE der Lande— ' ~ er durch lWetter . Sport.

Donnerstag , 7. November: 10 Sendepause; 10.15^  pichend w
. . sorÄl"funk; 10.45 Sendepause; 15.15 Kinderfunk; 16  w mv ' T '

18.30 Launiger Leitfaden sür Sprachfreunde; 18.4° jj; H" rel
aktuelle Buch; 19 Heimat im Westen; 19.30 VoE , ,e,bstschuj
20.10 Klaviermusik;, 20.45 Hummeh
lustiger Alsterbummel; 22.15 Rundfunk; 22.25 Sport,
Spätabendmusik. _

Luft
eine Fülle

Freitag , 8. November: 8.30 Bauernfunk; 8.45 ^ fjt
pause; 10.15 Schulfunk; 10.45 Praktische Ratschlä̂ .^s
Küche und Haus ; 15.15 Bücherfunk; 15.30 Stephan v p <,
Roth , der Volkshew der SiebenbMger Sachswî o1^ ,j^Fritz Reuters Hanne Nüte; 16 Konzert;
Sozialismus im Aufbau der Nation;. . . . . . . . 19 UnLrhalA§
konzert; 20.10 Faust-Sinfonie von Liszt; 21.30 Der K h,
stuhl. Funkfolge; 22.20 Sportschau der Woche; 23
musik.

Samstag , 9. November: 10.15 Neichssendung; ^  Za u dle' ve
9. November̂ Lieder und Märsche der ^Bewegunĝ El - ^ Abwehr.
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v«r»ntMvrtli <:k lür den  rtnuigentoll : Heinrich Dieisbach scn. Druck _ 's th» : _ _
MoupischHUlalter v.  veranlwortllch
verantwortlich IUr den Hnieigentcll . . . . . .- - , ~
Heinrich Dreisbach , sämtl . in Flörsheim a . M. D -Ä . X .35. : Uber 1100 •.
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